
Kommentator Witold Krzesiński und Janusz Tycner diskutieren die
wichtigsten Ereignisse der letzten Zeit in Polen ♦ Der Generalstreik
der Lehrer und sein klägliches Scheitern.  Einschätzungen, Tatsachen,
Hintergründe ♦ Der Europawahlkampf in Polen. Innenpolitik hat als The-
ma den Vorrang. ♦ Wolodymyr Selenskyi, der neue Staatspräsident der
Ukraine und was man in Polen dazu sagt.

Kommentatorin Olga Doleśniak-Harczuk und Janusz Tycner diskutieren die
wichtigsten Ereignisse der letzten Zeit in Polen ♦ Gender und sexuelle
Minderheiten: ein Spitzenthema des Europa-Wahlkampfes in Polen ♦ Lehr-
erstreik.  Keine Kompromissbereitschaft, überzogene Gehaltsforderun-
gen, klare politische Absichten. Linke Lehrergewerkschaft auf hartem
Konfrontationskurs. ♦ Polnischer Blick auf ukrainische Präsi-
dentschaftswahlen.

Vom Sinn und Nutzen der polnischen Schulreform.

Deutsche Medien widmeten der polnischen Bildungsreform groβe Aufmerk-
samkeit und es war wie immer. Viele Dutzend Beiträge, die ausnahmslos
in ihrer Darstellung und Beurteilung kein gutes Haar an den Veränderun-
gen ließen. Die Titel sprechen für sich: „Rückkehr zum autoritären Un-
terricht“, „Zurück zu den Ostblock-Schulen“, „Staatsziel Verdummung“,
„37.000 Lehrern droht die Arbeitslosigkeit“, „Schulreform in Polen.
PiS pisst alle an“.
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Es war von „Massenprotesten“ die Rede, obwohl es dem postkommunis-
tischen Lehrerverband ZNP nur einmal, am 19. November 2016, gelang
eine gröβere Demonstration zu veranstalten. Dass die, fast genauso
groβe Solidarność-Lehrergewerkschaft zu der Reform stand und mit ihr,
laut Umfragen, die meisten Polen, fand keine Erwähnung. Nur die Kritik-
er kamen in den deutschen Medienbeiträgen zu Wort, die Befürworter der
Reform und diejenigen, die diese Reform umsetzten tauchten nicht auf.

Nachstehend bringen wir die Übersetzung des Interviews mit der pol-
nischen Bildungsministerin Anna Zalewska aus dem Wochenmagazin „Gazeta
Polska“ („Polnische Zeitung“)  vom 6.September 2017.

Anna Zalewska

Anna Zalewska, geboren 1965. Studium der Polonistik an der Universität
Wrocław/ Breslau. Lehrerin, Kommunalpolitikerin in Niederschlesien, Se-
jm-Abgeordnete von Recht und Gerechtigkeit seit 2007. Seit November
2015 Bildungsministerin im Kabinett Beata Szydło.

Einer der wichtigsten Vorwürfe lautet, die Schulreform sei zu schnell
durchgeführt worden. So schnell, wurde prophezeit, dass am Schulbeginn
2017 viele Kinder vor nicht aufnahmefähigen Schulen stehen werden.

Am letzten Schultag vor den Sommerferien, dem 23. Juni 2017 haben die
Schüler der sechsten Klassen keine Abgangszeugnisse der Grundschule,
sondern Versetzungszeugnisse in die siebte Klasse bekommen. Sie werden
den Unterricht, statt im dreijährigen Gymnasium, in der nun erweit-
erten Grundschule bis zur achten Klasse fortsetzten. Bis jetzt läuft
alles nach Plan. Nirgendwo in Polen standen Kinder und Jugendliche zu
Beginn des neuen Schuljahres am Montag, dem 4. September 2017, vor ver-
schlossenen Schulgebäuden.



Die Schulreform war eines der wichtigsten Wahlversprechen von Recht
und Gerechtigkeit während des Wahlkampfes im Herbst 2015. Für die Re-
form, d. h. für die Rückkehr zur achtklassigen Grundschule, gefolgt
von einem vierjährigen Lyzeum mit Abitur, beziehungsweise von einer
neu konzipierten, zweistufigen (3 + 2 Jahre) Berufsschule, sprachen
sich damals bis zu achtzig Prozent der Polen aus. Im Jahr 2017, trotz
einer geradezu hysterischen Angst- und Protestkampagne, sind es immer
noch gut sechzig Prozent.

Das heiβt, das vorherige Modell aus dem Jahr 1999: sechs Jahre Grund-
schule plus drei Jahre Gymnasium plus drei Jahre Lyzeum hat sich in
den Augen der meisten Polen nicht bewährt. Dieses Modell läuft in zwei
Jahren aus, mit dem Abgang der heute zweiten, im Jahr 2019 dann drit-
ten Gymnasialklassen.

Was konkret war an diesem Modell schlecht?

Das Herausreiβen pubertierender Jugendlicher nach der sechsten Klasse
aus ihrer angestammten schulischen Umgebung, die Verpflanzung in ein
Gymnasium und nach drei Jahren weiter, in ein Lyzeum, dass zu kurz
dauerte, um eine abiturwürdige Allgemeinbildung zu vermitteln. Das
ging nicht gut. Erzieherisch nicht und bildungsmäβig auch nicht. Die
wenigen Gymnasien, die gut funktionierten, waren leider nur Ausnahmen
die die Regel bestätigten.

Dennoch, ging das Ganze nicht zu schnell?

Nein, es musste jetzt sein, denn 2018 haben wir Kommunalwahlen. Träger
der Grundschulen und der jetzt stufenweise stillgelegten Gymnasien,
sind in Polen die Kommunen. Sie sind es die, ausgestattet mit geset-
zlich festgelegten staatlichen Bildungssubventionen sowie aus eigenen
Mitteln, Einstellungen vornehmen, die Lehrer und das Verwaltungsperson-
al bezahlen, die Schulgebäude unterhalten. Die Reform in einem Wahl-
jahr durchzuführen wäre purer Wahnsinn, ein sicheres Rezept für ein
Chaos im Bildungswesen.

Zum anderen hatten wir im Vorfeld ein gewaltiges Informations- und Kon-
sultationsprogramm auf die Beine gestellt. Die groβe nationale Debatte
begann im Februar letzten Jahres und endete im Juni 2016. Wir haben
insgesamt knapp siebzehnhundert Experten: Universitätspädagogen, Lehr-
er, Fachleute aus den Kommunalverwaltungen usw. nach ihrer Meinung ge-



fragt. Wir haben fünfzig Debatten im Bildungsministerium abgehalten
sowie jeweils eine groβe Diskussionsveranstaltung in den sechzehn Woi-
wodschaften (Provinzen – Anm. RdP). Wir hatten in diesen vier Monaten
einhundertdreiβig groβe Meetings mit Vertretern der Kommunen. Es sind
knapp viertausend Stellungnahmen und Anmerkungen eingegangen, viele
von ihnen über die speziell eingerichtete Internetseite
http://reformaedukacji.men.gov.pl/.

Ende Juni 2016 haben wir die Bilanz der Diskussion gezogen. Mitte
September 2016 sind die entsprechenden Gesetzentwürfe vorgestellt und
eine sechswöchige öffentliche Debatte eröffnet worden. Ende November
2016 wurden die Gesetzentwürfe ins Parlament eingebracht und Ende
Dezember 2016 wurden sie verabschiedet, damit die Kommunen bis Ende Au-
gust 2017 Zeit hatten sie umzusetzen.

Wir haben auf offener Bühne, transparent und zugleich energisch ein
wichtiges Vorhaben aus unserem Wahlprogramm umgesetzt, das eine breite
Zustimmung in der Bevölkerung hat.

Und die Finanzierung?

Die staatliche Bildungssubvention für die Kommunen, die ja pro Schüler
gezahlt wird, hätte 2017 um knapp 1,5 Milliarden Zloty (ca. 360 Millio-
nen Euro – Anm. RdP) gekürzt werden müssen, aufgrund der kleineren
Schülerzahl. Wir haben sie nicht gekürzt und zusätzlich um gut 400 Mil-
lionen Zloty (ca. 100 Millionen Euro – Anm. RdP) erhöht, damit die Kom-
munen die Mehrkosten der Reform bezahlen können.

Was noch war in der Vorbereitungsphase wichtig?

Die rechtzeitige Fertigstellung der Rahmenlehrpläne und die Einweisung
der Lehrer. Auβerdem sollten alle Schüler kostenlose Lehrbücher erhal-
ten.

Heiβt das, dass es einheitliche Lehrbücher für alle Schulen geben
wird?

Auf keinen Fall. Die Schüler an allen jetzt auslaufenden Gymnasien
(nur noch Klasse acht bis neun) und an allen Grundschulen (Klasse eins
bis sieben und ab September 2018 auch Klasse acht, entsprechend dem
neuen Modell) bekommen ihre Bücher umsonst. Das bedeutet nicht, dass



Lehrer und Eltern bei der Auswahl nichts zu sagen haben. Sie haben die
Wahl, sie entscheiden. Die Auswahl an zugelassenen Lehrbüchern in
allen Fächern ist in Polen sehr groβ.

Die Regierung von Recht und Gerechtigkeit hat so mit der Praxis unser-
er Vorgänger gebrochen und schafft das kostenlose, vorgeschriebene Ein-
heitslehrbuch für die Klassen eins bis drei ab.

Die Opposition und die ihr nahestehenden polnischen und ausländischen
Medien behaupteten hartnäckig, es werde Massenentlassungen von Lehrern
geben. Viele Lehrer würden weniger Unterrichtsstunden haben und somit
auch niedrigere Einkommen.

Das stimmt nicht. Umgekehrt, durch die Reform entstehen neue Arbeits-
plätze.

Woher?

Wir haben nicht erlaubt, dass in den Grundschulen die neuen siebten
Klassen zusammengelegt werden. Früher war das so. Um Kosten zu sparen
haben Kommunen an den jetzt auslaufenden Gymnasien (die alle Schüler
durchlaufen mussten – Anm. RdP) ab der siebten Klasse so wenige Paral-
lelklassen wie möglich eingerichtet. Das heiβt: wenn es in allen Grund-
schulen einer Kommune, sagen wir, zwanzig sechste Klassen gab, dann
wurden daraus in den Gymnasien derselben Kommune neun, vielleicht zehn
Klassen. Jetzt soll es genauso viele siebte wie sechste Klassen geben.
Keine Zusammenlegungen. Dadurch wird es im Landesdurchschnitt achtzehn-
hundert Klassen dieser Stufe mehr geben.

Mehr Arbeit entsteht auch dadurch, dass in den neuen Rahmenprogrammen
mehr Unterrichtsstunden vorgesehen sind. Wir erwarten, dass in den
nächsten zwei Jahren an den Schulen zehntausend neue Stellen entstehen
werden.

Der Polnische Lehrerverband (ZNP) sagt, Sie verbreiten amtlichen Opti-
mismus und er zeichnet düstere Szenarien eines Scheiterns der Reform.
Wie gestaltet sich ihr Verhältnis mit dem ZNP, der am heftigsten gegen
die Veränderungen wettert?

(Der Polnische Lehrerverband – ZNP blickt auf eine knapp einhun-
dertzwanzigjährige Tradition zurück, wurde allerdings in der kommunis-



tischen Zeit sehr gründlich ideologisch durchdrungen. Etwa sechzig
Prozent seiner Mitglieder waren in der kommunistischen Partei, darun-
ter praktisch alle Schuldirektoren und ihre Stellvertreter. Das wirkt
bis heute nach.

Der ZNP hat sich nach 1989 offiziell politisch engagiert, auch bei
Wahlen. Er ist bis heute eng liiert mit den Postkommunisten und lehnt
die nationalkonservative Regierung aus Prinzip ab. Einen wichtigen
Platz unter den ZNP-Mitgliedern nehmen die Direktoren der etwa 7500
Gymnasien ein, die aufgrund der Reform abgeschafft werden und somit
wird dieser Personenkreis seine bisherigen Leitungsfunktionen ver-
lieren.

Die Lehrer-Solidarność dagegen steht eindeutig zu der Reform, auch
wenn sie sie in manchen Punkten kritisiert – Anm. RdP)

Was das Scheitern angeht, so gibt es dafür nicht die geringsten
Anzeichen. Die Umsetzung klappt bis jetzt sehr gut.

Ich versuche Konflikte zu vermeiden. Als Bildungsministerin war ich ve-
rantwortlich für die Vorbereitung der Reform. Ich habe mit allen
wichtigen Lehrer-Verbänden verhandelt. Der ZNP hat mich hart angegriff-
en, wozu er das Recht hat. Leider agiert der Verband in Sachen Bil-
dungsreform sehr, oder fast nur, politisch. Die lautstarke ideolo-
gische Kritik der Rahmenlehrpläne überwiegt bei ihm eindeutig zu Ungun-
sten der Arbeitnehmerprobleme.

Andererseits haben der ZNP und ich in vielen Fragen ein Einvernehmen
erzielt. Wenn Kameras und Mikrophone nicht dabei sind, können ZN-
P-Vertreter sehr sachlich vorgehen.

So ist es zum Beispiel im Koordinationsausschuss, dem Vertreter des
Bildungsministeriums, der wichtigsten Gewerkschaften und der Kommunen
angehören. Dort haben wir mittlerweile die Eckdaten des künftigen Bil-
dungsfinanzierungsgesetzes abgesteckt. Das stimmt zuversichtlich.

Wie steht es um die Gehaltserhöhungen für Lehrer?

Es wird sie ab März 2018 in drei Stufen geben. Die erste Erhöhung soll
fünf Prozent betragen. Hinzu kommt die neue monatliche Fünfhundert-Zlo-
ty-Zulage (ca. 120 Euro – Anm. RdP) für herausragende Leistungen. Bish-



er haben viele Lehrer nach fünfzehn Jahren den Höhepunkt ihrer Beruf-
skarriere erreicht – die Ernennung zum Diplomlehrer. Oft fehlte danach
der Anreiz sich weiterzubilden, neue Aktivitäten zu entwickeln. Um das
zu ändern, soll es die neue Zulage geben, begrenzt auf maximal fünf
Jahre. Dann wird es eine Überprüfung der Leistungen nach genau fest-
gelegten Kriterien und eine eventuelle Verlängerung geben.

Wer wird darüber entscheiden?

Letztendlich die Schulleitung.

Mit der Reform werden die dreijährigen Gymnasien abgeschafft und neue
Rahmenlehrpläne eingeführt. Wo wird es die gröβten Veränderungen
geben?

Die neuen Rahmenlehrpläne verändern den Unterricht vor allem in der er-
sten, vierten und siebten Klasse. Es sind sehr moderne Rahmenlehr-
pläne. Die Kinder in der ersten Klasse sollen die Grundlagen des Pro-
grammierens kennlernen, das Schachspielen, das beim Mathematiklernen
sehr hilfreich ist, und sie sollen lautes Vorlesen üben.

In der vierten Klasse wird es eine Vorbereitung zum Lernen neuer Fäch-
er wie Naturkunde, Physik usw. geben. In den ersten drei Klassen der
Grundschule werden die Schüler von einem, höchstens zwei Lehrern unter-
richtet und rundum betreut. Der Übergang zum Fachunterricht in der
vierten Klasse, zum selbständigen Lernen, zur selbständigen Vorberei-
tung für Klassenarbeiten usw. hat sich als zu abrupt erwiesen. Viele
Kinder waren damit überfordert. Deswegen wollen wir an dieser Stelle
eine mehrmonatige Übergangsphase einrichten.

Schon in der siebten Klasse wird es eine Einleitung und Vorbereitung
auf das vierjährige Lyzeum bzw. die neugestalteten Berufsschulen
geben. Zudem sollen in den nächsten drei Jahren alle Schulen Breitband-
internet bekommen.

Wie wird der neue Geschichtsunterricht aussehen?

Es gab sehr viel Kritik seitens der Geschichtslehrer und der Historik-
er an den Universitäten daran, wie Geschichte zur Zeit der Tusk-
Regierung unterrichtet wurde. Es herrschte eine enorme Beliebigkeit.
Es gab sogenannte Themenblöcke zur Auswahl und so lernten die Schüler



die Geschichte der Südamerika-Indianer und erfuhren kaum etwas über
die Geschichte Polens. Auβerdem reichte weder im dreijährigen Gymnasi-
um noch in dem darauffolgenden dreijährigen Lyzeum die Zeit aus um die
Geschichte des 20. Jahrhunderts zu behandeln. Es war ein Trauerspiel.

Ja, und das haben wir geändert. Seit 1999 bis letztes Jahr teilte sich
der zwölfjährige Schulzyklus in vier Teile. Die ersten zwei Teile ent-
fielen auf die sechsjährige Grundschule – Kleinkinder bis dritte
Klasse, dann die älteren Kinder bis Klasse sechs mit Fachunterricht.
Danach kamen das dreijährige Gymnasium (sagen wir Klasse sieben bis ne-
un) und das ebenfalls dreijährige Lyzeum (Klasse zehn bis 12).
Die Allgemeinbildung endete nach der ersten Klasse des Lyzeums (mit
Ende des zehnten Schuljahres). Dann lernten die Schüler nur noch ihre
Abiturfächer, und wer sich für Biologie und Chemie entschied, kam ab
dem sechzehnten Lebensjahr nicht mehr in Berührung mit Geschichte,
Musik, Geographie usw.

Im Geschichtsunterricht soll es jetzt einen kompletten Kurs der pol-
nischen Geschichte geben, von den Anfängen bis zum Ende des 20.
Jahrhunderts.

Da kommt der Vorwurf auf, das sei engstirniger Nationalismus.

Ja, ich weiβ. Es wird uns gar vorgeworfen, die Reform führe nordkore-
anische Zustände herbei. Aber im Ernst. Parallel wird ja die Welt-
geschichte behandelt, aber den Schwerpunkt bildet die polnische
Geschichte und mit ihr all die Kontroversen, die sie mit sich bringt:
warum ist die Adelsrepublik untergegangen, der Streit um den Sinn der
nationalen Aufstände usw.

Nur wenn genügend Zeit hierfür gegeben ist, kann man sich mit der eige-
nen Geschichte ausführlich auseinandersetzten. Dazu muss man sie aber
erst einmal kennenlernen. Das war in den letzten knapp zwanzig Jahren
unmöglich. Was, bitte sehr, ist schlecht daran, dass polnische Kinder
dank der polnischen Schule gut über die Geschichte ihres Landes
Bescheid wissen.

Es heiβt, sie haben Lech Wałęsa aus dem Geschichtsunterricht getilgt.

Das entsprechende Kapitel des Rahmenlehrplanes heiβt „Solidarność und
ihre Helden“. Damit ist auch Wałęsa gemeint. Aber nicht er allein, wie



er heute allen Ernstes behauptet, hat den Kommunismus bezwungen, son-
dern es waren Zehntausende von einfachen Solidarność-Mitgliedern und
Solidarność-Aktivisten, die das bewirkt haben. Dem müssen wir Rechnung
tragen.

Auch der Rahmenlehrplan für Polnisch wird im gleichen Sinne angegriff-
en.

Wir haben nur für mehr Ausgewogenheit gesorgt. Bis jetzt wurden im Lit-
eraturunterricht fast ausnahmslos neuere und moderne Autoren behan-
delt, die die Linke für würdig hielt, dass sie behandelt werden. Wir
haben diese Liste etwas verkürzt um den Schülern auch Vertreter ander-
er Sichtweisen näherzubringen. Czesław Miłosz, Witold Gombrowicz, Sła-
womir Mrożek bleiben, aber hinzugekommen sind so wichtige „konserva-
tive“ Schriftsteller und Dichter wie Jarosław Marek Rymkiewicz oder Wo-
jciech Wencel, und das weckt in den linksliberalen Kreisen helle Em-
pörung.

Und was ist mit Darwins Evolutionstheorie? „Darwin fliegt raus“,
titelte vor nicht langer Zeit eine deutsche Zeitung als sie über die
polnische Bildungsreform berichtete.

Darwin bleibt im Biologieunterricht. Neben seiner Evolutionstheorie
wird jedoch auch ihre missbräuchliche Umdeutung und Übertragung ins
Politische, also die menschenfeindliche Ideologie des Sozialdarwinis-
mus erwähnt und ihr wird die Schöpfungstheorie gegenübergestellt. Das
sollte noch erlaubt sein.

Sie sind zuversichtlich.

Ja, weil wir von der Richtigkeit unseres Tuns überzeugt sind und weil
eine breite Unterstützung für die Reform spürbar ist.

RdP
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Kommentatorin Aleksandra Rybińska und Janusz Tycner diskutieren die
 wichtigsten Ereignisse der letzten Zeit in Polen.

♦ Ein Jahr neues Kindergeld 500 +. Eine durch und durch positive Bi-
lanz. Dazu empfehlen
wir: http://www.radiodienst.pl/frau-szydlos-neues-kindergeld-2/

♦ Landesweiter Lehrerstreik fiel eher schwach aus. Schulreform auf dem
Vormarsch.

♦ Das Komitee zur Verteidigung der Demokratie, einer der wichtigsten
Pfeiler der Ablehnungsfront gegen die jetzige Regierung geht unter in
einem Sumpf aus Streit, Finanzaffären und Spendendiebstahl.

♦ Nur noch ein knapper Vorsprung. Umfragetief der Regierungspartei
Recht und Gerechtigkeit.

♦ Ein an die Öffentlichkeit geratener Rundbrief des Chefs des
Springer-Verlages in Polen sorgt für viel Unmut und dürfte erhebliche
Folgen haben. Dazu empfehlen
wir: http://www.radiodienst.pl/aus-deutschen-landen-reichlich-vorhande
n/

Kommentator Andrzej Godlewski und Janusz Tycner diskutieren die
wichtigsten Ereignisse der letzten Zeit in Polen.

Die Bildungsreform wird zügig vorangetrieben. Statt 6+3+3 Klassen,
kehrt das bewährte Modell 8 Klassen Grundschule+4 Klassen weiter-
führende Schulen zurück. Eltern überwiegend dafür, Lehrer meistens
dagegen. Pro und Contra, Stand der Debatte.
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Zittterpartie für Donald Tusk. Wird seine Amtsperiode als Präsidenten
des Europäischen Rates um weitere 2,5 Jahre verlängert. Und was wenn
nicht?

Wehmut und Anerkennung. Polen nimmt Abschied vom deutschen Bundespräsi-
denten Joachim Gauck und setzt nun ganz und gar auf Angela Merkel.


